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Als Rabbi Chija ha Gaon kam er in ſeine Heimath zurück und
fand da man ihn nicht erkannte überall freundliche Aufnahme
Ein bedeutender Ruf ca ihm als Kabbaliſt voraus Mit
Abſicht wählte er den kleinen abgeſchiedenen Ort zum Wohnſitz
und machte ihn zum Mittelpunkt aller echten Chaſidim Er ver
ſtand es ſich in Geheimniſſe zu hüllen ſeine Perſon mit aller
Myſtik zu umgeben die der großen Menge imponiren konnte
Mit verblüffender Unverſtändlichkeit wußte er die krauſeſten
Lehren der Kabbala ſeinen aus den entfernteſten Städten zu ihm
geſtrömten Schülern um hohen Preis vorzutragen Es war von
ihm bekannt daß er Todte beſchwöre ja ſogar mit der Königin
von Saba der Geliebten Salomos innig verkehrt habe Die
Beſchwörung dieſer allein hatte ihm trotzdem er ſich nur ſehr
ſchwer zu derſelben bewegen ließ ein Vermögen eingetragen

Doch der letzte der Schüler hatte ein ſcharfes Auge beſeſſen
Trotz ſeiner ſcheinbaren Beſinnungsloſigkeit hatte er ſich die Züge
der ſchönen Königin lebhaft eingeprägt als daß er ſie im

ne Augenblick nicht richtig hätte vergleichen können
Einen furchtbaren Verdacht hatte er jenen drei Pilgern mit

getheilt die nun mit aller Macht ihre Nachforſchungen zu be
treiben beſchloſſen Schluß folgt

Bunte Zeitung
Ein Brief Schillers der bisher noch nicht veröffentlicht iſt

wird in der literariſchen Beilage des Staatsanz f Würtemb
mitgetheilt Das Original befindet ſich in den Händen des
Hoſpitalpflegers Fuchslocher in Nürtingen E d 6 Novemb 1787
Theuerſte Schweſter Geſtern Abend erhalte ich Deinen lieben
Brief und eile Dich aus Deinen und unſerer beſten Eltern
Beſorgniſſen über mein Schickſal zu reißen Daß meine völlige
Trennung von Vaterland und Familie nunmehr entſchieden iſt
würde mir ſehr ſchmerzhaft ſein wenn ich ſie nicht erwartet und
ſelbſt befördert hätte wenn ich ſie nicht als die nothwendigſte
Führung des Himmels betrachten müßte welcher mich in meinemVaterland nicht glücklich machen wollte Auch der Himmel iſt es
dem wir die Zukunft übergeben von dem ihr und ich gottlob
nur allein abhängig ſind Jhm übergebe ich euch meine
Theuren er erhalte euch veſt und ſtark meine Schickſale zu
erleben und mein Glück mit der Zeit mit mir theilen zu können
Losgeriſſen aus euren Armen weis ich keine beſſere keine ſicherere
Niederlage meines theuerſten Schazes als Gott von ſeinen
Händen will ich euch wiederempfangen und dis ſei die lezte
Träne die hier fällt Dein Verlangen mich zu Mannheim
etablirt zu wiſſen kann nicht mehr erfüllt werden So wenig
es auch im Kreis meines Glücks läge dort zu ſeyn ſo gern wollt
ich die nähere Nachbarſchaft mit den meinigen vorziehen und
dort Dienſte zu erlangen ſuchen wenn mich nicht eine Bekannt

ſchaft mit meinen Mannheimiſchen Freunden Für ihre Unter
ſtützung zu ſtolz gemacht hätte Jch ſchreibe Dir gegenwärtig
auf meiner Reiſe nach Berlin wo es mir in mehr als einem
Fach nicht fehlſchlagen kann wo nach dem einſtimmigen Urtheil
äller Menſchen denen ich meine Umſtände vorlegte mein Glück
aufgehoben ſeyn mus Auch iſt es möglich daß wenn mich
bedeutende Connaissancen zu Berlin unterſtützen ich nach Peters
burg gehe Erſchrik nicht beſte Schweſter daß ſo viel Meilen
zwiſchen euch und mich werden zu liegen kommen Jhr ſolt jedes
meiner Verhängniſſe mit mir theilen ich ſuche mehr Glück
eben ſo ſehr für euch als für mich Jnnerhalb einiger Jahre
ſoll wenn Gott will kein Schuh breit zwiſchen uns liegen
Bis dahin wache der Ewige über euch und mich
Deine zweitnächſte Sorgfalt wird ohne Zweifel mein
Auskomwen ſeyn Zu Deinem und unſerer zärtlichſten Eltern
Troſt kann ich Dir ſagen daß ich bis izt auch keine Kleinig
keit habe entbehren müßen welche ich zu Stuttgardt gewohntwar Auch in die Zukunft kann ich zuverſichtüch ſehen weil mir

meine Arbeiten gut bezahlt werden und ich fleißig bin Sobald
ich in Berlin bin kann ich in der erſten Woche auf feſtes Ein
kommen rechnen weil ich vollgiltig Empfehlungen an Nicolai
habe der dort gleichſam der Souyerain der Literatur iſt aber
Leute von Kopf ſorgfältig anzieht mich ſchon im Voraus ſchäzt
And einen ungeheuren Einfluß hat beinah im ganzen teutſchen
Reich der Gelehrſamkeit Jch habe keine anderen Gedanken als
mein Glück nur allein durch die Medicin zu machen und werde
ſuchen innerhalb eines halben Jahres Doctor zu ſeyn Da ich
durch Sachſen gehe ſo habe ich gute adressen an große Gelehrte
auch an Fürſten wenn ich die lezteren benuzen will Für meine
Schulden können meine Eltern ſtehen denn ich hätte bereits ſchon
die Hälfte davon abgetragen wenn es nicht meine erſte Pflicht
wäre zuerſt mein Glück zu etablieren Meinen Schuldnern
verſchlägt es nichts ob ſie 3 Monat früher oder ſpäter bezahlt
werden da die Zinſe fortlaufen mich aber kann das Geld das
ich ihnen izt ſchicken würde an den Ort meines Glücks bringen
Das iſt eine Billigkeit die jedermann erkennen mus und wofür
wäre ich denn ſolang ein rechtſchaffener Mann geweſen wenn
mir dieſes Prädikat nicht einmal auf ein Viertel oder Halbjahr
Sredit machte Sage dieſes den Leuten ſo wird alles ſich zu
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frieden geben Noch einmal meine inniggeliebte Schweſter ver
traue auf Gott der auch der Gott Deines fernen Bruders iſt
dem 300 Meilen eine Spanne breit ſind wenn er uns wieder
zuſammen gebracht haben will Grüße unſern beſten aller
theuerſten Vater und unſere herzlich geliebte gute Mutter
meine liebe redliche Luiſe und unſere kleine gute Nanette Wenn
mein Seegen Kraft hat ſo wird Gott mit euch ſeyn Ein
inneres ſtarkes Gefühl ſpricht laut in meinem Herzen ich ſehe
euch wieder Vertraut Gott Es wird kein Haar von uns
allen auf die Erde fallen Jch werde zu weich Schweſter und
ſchließe Wenn Du die Wolzogen ſprichſt ſo mache ihr tauſend
Empfehlung Auch der Visheim empfiehl mich Jch kann nicht
weiter ſchreiben Du ſchreibſt mir wie bisher über Mannheim
Ewig Dein treuer zärtlicher Bruder Friedr Schiller

Die deutſche Dampferflotte nimmt gegenwärtig hinſichtlich
der Tragfähigkeit und des Laderaumes der Schiffe den erſten
Platz unter den großen ozeaniſchen Linien des Weltverkehrs ein
Der Zahl der Schiffe nach ſtehen die Navigazione Generale
Jtaliang mit 105 die BritiſchJndiana Company Glasgow mit
91 die Wilſon Linie Hull mit 84 der öſterreichiſche Lloyd mit
76 Schiffen zwar voran in Bezug auf Tonnengehalt aber über
trifft der Norddeutſche Lloyd in Bremen obwohl er zur Zeit nur
66 Schiffe muſtert mit 251,603 Tonnen alle anderen Geſellſchaften
um ein ſehr Beträchtliches denn die nächſtfolgenden Meſſageries
maritimes und Britiſh Jndia erreichen nur eine Tonnenzahl
von 192,631 bezw 192,093 Die HamburgAmerikaniſche Packet
fahrt 44 Dampfer mit 136,659 Tonnen hat mit ihren jüngſten
Neueinſtellungen Auguſte Viktoria, Fürſt Bismarck, hinſicht
ſichtlich des Tonnengehalts ihrer Schiffe eine Bahn beſchritten
welche ſie in raſchem Tempo den jetzt im Vorſprung befindlichen
Geſellſchaften nähern dürfte

Engliſches Urtheil über deutſches Bier Deutſchen Bier
befliſſenen zum Troſt und der deutſchen Jnduſtrie zur Er
munterung mag eine Auslaſſung der engliſchen Zeitſchrift Truth
dienen Jhr Verfaſſer iſt der Abg Laboucheère der u a ſchreibt
Jch bin nicht der Anſicht daß eine geringe Maſſe Alkohols
ſelbſt wenn man ſie täglich zu ſich nimmt irgend eine üble
Wirkung auf den Organismus des Menſchen ausübe Der Kern
der Sache liegt darin daß die meiſten Leute den Alkohol nicht
weiſe gebrauchen ſondern mißbrauchen d h ſich übermäßig an
ihm erfreuen Beſonders in England iſt das der Fall Wie
glücklich würden wir ſein wenn das Ziel dem ich ſchon ſeit
Jahren zuſtrebe endlich erreicht werden könnte nämlich der Ver
brauch deutſchen Bieres in London weiteren Umfang annähme
Das deutſche Bier iſt das beſte der Welt denn es iſt für jeder
mann unmöglich davon betrunken zu werden auch wenn er noch
ſo große Mengen zu ſich nimmt It is impossible for any one
to get intoxicated by drinking any amount of it

Fataler Druckfehler Bei der letzten Krankheit des Königs
Jmmer luſtik veröffentlichte der offizielle Moniteur ein ärzt

liches Bulletin vor welchem der Druckfehlerteufel wenig Reſpekt
bezeigte Es lautete Le vieux persiste der Alte iſt beharrlich
ſtatt Le mieux persiste die Beſſerung hält an Als das erſte
Exemplar wie üblich in den Tuilerien abgegeben war erging
ſchleunigſt der Befehl die nöthige Aenderung vorzunehmen doch
war inzwiſchen eine beträchtliche Anzahl Exemplare ausgegeben
Einzelne derſelben wurden mit 500 Fres bezahlt

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Es iſt ſchon öfter der Gedanke angeregt worden daß es die

Pflicht der Pietät erheiſche für den frommen Arzt und Märtyrer
Michael Servet an jener Stätte ein Denkmal zu errichten
wo er auf dem Scheiterhaufen nach dem Willen Calvins ſein
Leben ausgehaucht hat Dieſem Plane ſtehen indeß noch viele
Schwierigkeiten entgegen ſo daß in abſehbarer Zeit an eine
Verwirklichung deſſelben nicht gedacht werden kann Jedoch ein
lebendes Monument iſt ihm jetzt errichtet worden nämlich in der
erſtmaligen Uebertragung ſeines Hauptwerkes über die Drei
einigkeit ins Deutſche Herr Gymnaſiallehrer Dr Bernhard
Spieß in Wiesbaden der bekannte Ueberſetzer der Werke
Calvins hat ſich des mühevollen Werkes unterzogen Nun erſt
iſt die Möglichkeit vorhanden daß auch weitere Kreiſe unſeres
Volkes ſich bekannt machen können mit dem Geiſt und den
Gedanken des Mannes der zweifellos zu den begabteſten Köpfen
der reformatoriſchen Bewegung gehört hat deſſen eigenes
theologiſches Syſtem ebenſo eigenartig und ſcharf durchdacht iſt
wie ſeine Kritik der Dreieinigteitslehre Auch die Worte des
Herausgebers mit welchen er das Buch einführt ſind beherzigens
werth Er ſagt Möchte dieſes Buch in unſerer Kirche als
Warnungszeichen gelten gegen jedes Gelüſte evangeliſche Ge
wiſſen durch unverſtandene dogmatiſche Formeln zu beun
ruhigen
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Drei Tage ſpäter befand ſich der junge Weltverbeſſerer
ſchon in der Hauptſtadt des Königreichs welches der Vater
der Prinzeſſin Clementine regirte Er hatte eigentlich die Ab
ſicht gehabt nach der Rückkehr von ſeiner großen Orientreiſe
ſich in Berlin niederzulaſſen nun aber war plötzlich die Er
leuchtung über ihn gekommen daß es für ihn bedeutend nütz
licher ſei zunächſt einmal die wirthſchaftlichen Verhältniſſe
jenes induſtriereichen Staates gründlich zu ſtudiren Er
ſtudirte auch ja er beſuchte Werkſtätten aller Art trat den
Führern der ſozialen Bewegung näher und hielt ziemlich häufig
Vorträge in wirthſchaftlichen Vereinen und in Arbeiter
verſammlungen aber er war nicht mehr ſo wie früher mit
ganzer Seele bei der Sache Er war um zufrieden mit ſich
ſelbſt und merkte gar bald daß auch die Parteigenoſſen kein
rechtes Vertrauen zu ihm zu gewinnen ſchienen Sein ariſto
kratiſcher Name und ſeine intimen Beziehungen zu jenem
großherzoglichen Hofe machten ihn den Volksmännern ver
dächtig Jhn geradezu für einen Spitzel zu halten das ging

nicht wohl an weil er den gebildeten Genoſſen durch ſeine
Schriften ſchon als wiſſenſchaftlicher Verfechter ihrer Sache
bekannt war So hielten ſie ihn denn für einen Akademiker
für einen nicht taktfeſten Kompromißler deſſen Vorträge man
wohl mit Achtung anhören könnte mit dem näher ein
zulaſſen man ſich jedoch hüten müſſe Wenn er in geiſtvoller
freier Rede ſeine Jdeen über ſoziales Königthum entvwickelte
fand der überwachende Polizeilieutenant niemals Anlaß die
Verſammlung für aufgelöſt zu erklären aber der Beifall der
ihm dafür von den Zuhörern zutheil wurde war dafür auch
ein recht lauer und es kam mehr als einmal vor daß ihm
beim e der Tribüne mit höhniſchen Hochrufen auf die
internationale Sozialdemokratie geantwortet wurde

In ſeiner Seele tobte ein Kampf der ſeiner reinen Be
geiſterung für die Sache die er verfocht gar gefährlich wurde
Die herbe Erfahrung die er mit der Freundſchaft des Thron
folgers mit der Neigung der Prinzeſſin hatte machen müſſen
hatte ſo viel tiefen Groll in ſeinem Herzen aufgehäuft daß er
auf dem beſten Wege war ein Tyrannenhaſſer plumpſter
lächerlichſter Art zu werden während auf der andern Seite
ſein hohes Gerechtigkeitsgefühl ihn davor warnte ſeine zu
fälligen perſönlichen Erfahrungen in ſo vernunftwidriger Weiſe
zu verallgemeinern Die aufrichtige Hochſchätzung die er vor
dem edlen wohlmeinenden Großherzog hegen mußte die
Leichtigkeit mit der er den ſo glücklich beanlagten Prinzen wie
auch deſſen geiſtvolle Schweſter von der Richtigkeit ſeiner
Jdeen hatte überzeugen können alle dieſe Erfahrungen
hätten in ihm die Erkenntniß befeſtigen müſſen daß Un
fähigkeit oder böſer Wille den gerechten Forderungen der Zu
kunft gegenüber ſicherlich an keinen beſtimmten Stand an
keine bisher bevorzugte Kaſte gebunden ſondern eben wie alle
Jntelligenz alle guten oder böſen Charaktereigenſchaften in
gleicher unendlicher Verſchiedenheit der Spielarten unter allen
Ständen vertheilt ſeien Jmmer wieder kam ihm das kluge
Wort der Prinzeſſin Eleonore in den Sinn daß es eine
ſchreiende Ungerechtigkeit ſei die Revolutionen immer nur von
unten zu beginnen Alles das war ihm klar und dennoch
fühlte er ſich oft genug verſucht die lauteſten Schreier wider
Monarchie und Ariſtokratie durch den Schmerzensruf ſeines
gemarterten Herzens zu übertönen Mit Schrecken ward er
an ſich ſelbſt inne daß die wüthende Selbſtſucht der natür
lichen Empfindungen der Freiheit des menſchlichen Geiſtes weit
ſchwerere Ketten anzulegen wiſſe als ſelbſt das grauſamſte
Geſetz und alle geſellſchaftliche Sitte

Mit welchem Eifer auch immer er ſeinen Studien oblag
und den Verkehr mit den Genoſſen pflegte es gelang ihm doch
nicht ſein Herzeleid darüber zu vergeſſen und der heimliche
Nebenzweck der ihn bei der Wahl ſeines Aufenthaltsortes ge
leitet hatte nahm ihn wie er ſich geſtehen mußte ſeeliſch mehr

in Anſpruch als ſeine ſoziale Aufgabe Des Morgens ſtürzte
er ſich mit nervöſer Haſt auf die Zeitung um den Hofbericht
daraufhin zu durchforſchen ob nicht etwa Georg Friedrichs
Anweſenheit in der Reſidenz darin gemeldet würde oder gar
das Gerücht von ſeiner Verlobung mit der Prinzeſſin Clementine
eine offizielle Beſtätigung erführe Aber ſeine Nachforſchungen
blieben wochenlang ohne Ergebniß und es wurde Mitte April
ohne daß er irgend etwas in Erfahrung gebracht hätte was
geeignet geweſen wäre jener Nachricht im Generalanzeiger den
Stempel der Wahrheit aufzudrücken

Es war ganz natürlich daß er nachdem er durch ſein
öffentliches Auftreten in der ganzen Reſidenz als Sozialiſt
bekannt geworden war keine Fühlung mit den Hofkreiſen
finden konnte ſelbſt wenn er ſie in ſeiner gegenwärtigen Ver
bitterung hätte ſuchen wollen Und in den Kreiſen die jetzt
ſeinen vertrauteren Umgang bildeten intereſſirte man ſich für
die Herzensangelegenheiten von Prinzen und Prinzeſſinnen
nicht im mindeſten Er hatte auch öfters daran gedacht
irgend einen ſeiner Bekannten aus der großherzoglichen
Reſidenz um Aufklärung zu bitten aber dieſen Gedanken
immer wieder verworfen weil er ſich ſagen mußte daß dann
unzweifelhaft in der Hofgeſellſchaft davon geſprochen werde
daß man Muthmaßungen aufſtellen würde die nur dazu dienen
könnten ihn als einen Spion im Dienſte Melanie s erſcheinen
zu laſſen Sonderbarerweiſe dachte er niemals daran daß er
eine Freundin dort beſitze die jedenfalls verſchwiegen und über
dies glücklich geweſen wäre ihm einen Dienſt leiſten zu können

nämlich Doris von der Raſt Jn ſeiner Erinnerung
wurde ihre rührende Geſtalt ganz verdeckt von der ihres
Vaters des ihm in tiefſter Seele verhaßten Kammerherrn

Es war an einem Montage als ihm ſeit langer trüber
Zeit zum erſten mal beim Aufziehen der Vorhänge die
lachende Frühlingsſonne die Augen blendete Er hatte ſich
am Abend vorher in einer Verſammlung wieder einmal recht
gehörig ärgern müſſen und infolgedeſſen eine ſchlechte Nacht
gehabt Mit einem tiefen Seufzer hieß er das klare lang
entbehrte Himmelsblau willkommen und beſchloß ſeine matten
Lebensgeiſter durch einen tüchtigen einſamen Spaziergang zu
erfriſchen Eine Morgenzeitung gab es ja heute nicht er
konnte ſich alſo ohne Säumen auf den Weg machen

Es war wirklich ein köſtlicher Tag und Kospoth fühlte ſo
bald er aus dem Gewühl der Straßen heraus und in die park
ähnlichen öffentlichen Anlagen eingetreten war welche ſich am
Ufer des Fluſſes über eine Stunde weit ausdehnten wie der
friſche Erdgeruch ihm wie die Blume eines edlen Weines
lieblich berauſchend zu Kopfe ſtieg Jn tiefen Athemzügen ſog er
dieſen belebenden Frühlingsodem ein und ſeinen müden Augen
that das helle Grün ſo wohl welches alle Hecken und Wipfel
ſeit kurzem erſt mit ſeinem zarten Schleier zu überſpinnen be
gonnen hatte Es wurde ihm allmälig leichter ums Herz und
als er ſich nach ſtundenlangem Umherwandern ermüdet auf eine
Bank niederließ welche auf einem hübſchen Ausſichtspunkt
am Rande eines Teiches angebracht war dicht neben der hier
vorbeiführenden Chauſſee da war er bald in einen lichten
Halbſchlaf verſunken und ein gefälliger Traum verſetzte ihn in
den heimiſchen Wald und zauberte ihm das Bild der Ge
liebten in holdeſter Greifbarkeit vor die Sinne Alles war ſo
gekommen wie ſein Vater es ihm mit ſolcher Zuverſicht
vorausgeſagt hatte bevor er wußte welch troſtloſe Gewißheit
trennend zwiſchen ſeiner und Melanie s Zukunft ſtand Dieſe
vermeintliche Gewißheit war nur ein böſes Gaukelſpiel ſeiner
überreizten Einbildung geweſen Keiner andern Schuld als

nur einer verzeihlichen Eitelkeit bewußt durfte die Geliebte
ihm nun ins Auge ſchauen und ihr Lebensglück in ſeine treuen
Hände legen O wie ſüß träumte ſich s an dieſem ſtillen
milden Morgen Ein Schwanenpaar das mit ſtolz geblähten
Flügeln langſam über die ſpiegelnde Waſſerfläche dahinglitt
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war das letzte Bild das ſeine Au auffingen bevor ſie ihm
zufielen Spatzengezwitſcher und Finkenſchlag das Letzte was
ſein Ohr deutlich vernahm

Als er nach etwa einer Stunde wieder erwachte bemerkte
er zu ſeinem größten Erſtaunen daß er zwiſchen den Fingern
ſeiner Rechten eine Viſitenkarte hielt Er traute ſeinen Augen
nicht als er darauf den Namen Wally v Katz las und auf
der andern Seite fand er mit Bleiſtift folgende Worte hin
Eitt Bin ſeit geſtern mit meiner Prinzeſſin hier Mußie nothwendig reche Seien Sie bitte morgen früh zehn

Uhr am Eingang der neuen Gemäldegallerie
Er rieb ſich die Augen er glaubte noch zu träumen Er

ſtand auf und machte einige Schritte aber nein es war
Wirklichkeit er hielt das Kärtchen in der Hand und las
dieſelben Worte noch einmal dann begann er auf allen Wegen
und Stegen ringsumher ein planloſes Suchen nach der
Schreiberin Allein vergebens Er begegnete nur fremden
Geſichtern unter den nicht eben zahlreichen Fußgängern wie
unter den Jnſaſſen der vorüberrollenden Wagen

Am andern Morgen aber war er pünktlich zur angegebenen
Stunde am Orte des Stelldicheins Er brauchte nicht allzu
lange warten Etwa zehn Minuten nach Zehn ſtieg die
kleine Hofdame ſehr hübſch angezogen die breite Treppe zu
dem Muſeum hinauf und begrüßte ihn ſchon von ferne mit
heiterem Lächeln und vertrautem Augenwink

Nun was ſagen Sie zu meinem Genieſtreich begann ſie
munter die Unterhaltung ihm freundſchaftlichſt die Hand
ſchüttelnd Ja ja Sie blöder Sterblicher pardon Jch
wollte ſagen Sie holder Schläfer haben natürlich keine

nung welcher Kobold Jhnen mein Billet doux in die Hand
t hat Selbſtverſtändlich haben Sie die ganze Nacht kein

uge zugethan vor Sehnſucht Jhre angebetete Wally v Katz
wiederzuſehen Leugnen Sie nicht Denn wenn Sie mich
etwa kränken durch die Behauptung Sie beteten mich nicht an
dann mache ich gleich wieder Kehrt und Sie kriegen gar nichts

zu hören z5 habe auch thatſächlich ſchlecht geſchlafen mein

Fräulein, ehe Kospoth jedoch ohne den leiſeſten Verſuch
auf ihren W aften Ton einzugehen Aber geſehen habe

ie doch ſchon Sie und Prinzeſſin Eleonore geſtern
abend im Hoftheater Die junge Dame neben der unſere
ren ſaß war alſo vermuthlich die erwählte Braut des

Popberies St
Das wiſſen Sie a ſchon Das heißt Erwählt par

oräre ich hätte beinahe geſagt de moufti Wir ſind
nämlich jetzt hier um das Terrain aufzuklären wie die
Lieutenants ſagen Das heißt ich glaube meine Hoheit hat
den Auftrag die Prinzeſſin Clementine ſo quasi um Entgen zu bitten für das ſonderbare Benehmen ihres Zu

ftigen bei ſeinem erſten Beſuch
Er war alſo doch ſchon hier und hat angefragt
Mein Gott Wiſſen Sie denn von a nichts Haben

Sie denn gar keine Verbindungen unterhalten mit unſerem

Jhnen einen ſchönen langen und ſehr intereſſanten Brief zu
ſchreiben Heute vor acht Tagen war ja Jhr Geburtstag
Sie ſind ſiebenundzwanzig Jahr alt geworden Sie wiſſen
Geburtstage ſind meine Spezialität Es iſt mir wahrhaftig
ſchwer geworden Jhnen nicht zu gratuliren aber in meiner
Stellung iſt es uicht ganz ungefährlich etwas Schrift
liches von ſich zu geben
ſ geenignens an mißliebig gewordene Perſonen ich ver
tehe

Ganz recht Aber für die gute Abſicht können Sie mir
einſtweilen die Hand küſſen dal Jch wäre nämlich ſicher
ins Schwatzen gekommen wenn ich Jhnen zu ſchreiben dhätte und da wären mir am Ende die gefährlichſten taats

geheimniſſe aus der Feder gewutſcht Sie wiſſen ja wohl ich
bin berüchtigt dafür daß ich en mich nicht halten kann
Klatſchen und petzen wird freilich als ein Laſter angeſehen
aber ich finde ein wohlwollender Diplomat kann auch davon
manchmal einen ſehr nützlichen und löblichen Gebrauch machen
Daß ich ſo ein Diplomat bin das wiſſen Sie ja ſchon ich
bin aber auch im ganzen ein leidlich guter Menſch wahr
haftig ich kann ſogar ſehr nett ſein gegen Leute die mir
nichts gethan haben

Daran hab ich nie gezweifelt, verſetzte Kospoth indem er
ſich lächelnd verbeugte

Ach natürlich haben Sie daran gezweifelt rief ſie kokett
Sie haben mich wie alle Welt für eine moquante ſüffiſante

womöglich auch arrogante kleine Katz gehalten Jch will Jhnen
nur geſtehen Sie waren mir auch anfangs gar nicht ſym
pathiſch aber ich habe mich doch bald mit Jhnen ausgeſöhnt

und wie ich dann ſpäter merkte wo Sie der Schuh drückte
und daß ſie wegen Jhrer unglücklichen Liebe zu der dummen
Trehſa uhjeh ſehen Sie mich nur nicht ſo böſe an
Wenn man unſern Georg Friedrich ſo gut kennt wie ich dann
hat man wirklich das Recht ein Mädchen dumm zu nennen
das ihn einem Hans Jochen v Kospoth vorzieht Na ſo
bedanken Sie ſich doch So etwas Schmeichelhaftes werden
Sie wohl nicht alle Tage zu hören kriegen

O mein gnädiges Fräulein Sie werden mich verderben
ſuchte er zu ſcherzen

An Jhnen iſt doch nichts zu verderben gab ſie ſchlagfertig
zurück Sie ſind ein rettungslos verlorener Muſterknabe
Aber das iſt ja freilich eine alte Geſchichte daß den tugend
hafteſten Leuten in dieſer böſen Welt am übelſten mitgeſpielt
wird Und ſehen Sie ich bin immer noch ſo brav und naiv
daß mich ſo was empört Wie Jhnen damals meine Hoheit
in ihrer eiferſüchtigen Wuth mitgeſpielt hat das war ganz
abſcheulich o ich weiß alles mir blejbt ja nichts verborgen
Es hat ihr auch leid gethan daß ſie gegen Sie ſo ausfallend
geworden iſt ſonſt hätte ſie ſich mir gegenüber nicht ver
rathen Aber ſehen Sie ſeit der Zeit haben Sie an mir
eine treue Freundin guf die Sie ſich verlaſſen können

Fortſ folgt

Hofe Wiſſen Sie übrigens daß ich ehe dran war

Der Rabbi von Mieroslaw
Von Alfred Steuer

Fortſetzung

An d Färvloten t ſtänd draußen ſinnend der SchülerDie kühle Morgenluft vie urch die offenen Fenſter hereinwehte

tie ihn et erſt und zum Denken klar gemacht Der
ritt der Magd ſtörte ihn auf Müde hob er das Auge zu

ihr ſah ſie an und zuckte plötzlich das Antlitz von Gluth über
goſſ wie vom Blitz getroffen zuſammen Doch bald ſchüttelte
er ernſthaft das Haupt wie wenn er einen fremden Gedanken
abwehren wollte Langſam entfernte er ſich von Zeit zu Zeit
ſtehen bleibend und überlegend

Ünterdeſſen ſaß der Rabbi bei ſeiner Mahlzeit Die Knochen
warf er ſeinem Diener zu die dieſer gierig abnagte Als er mit
dem Eſſen fertig war holte er aus einer Ecke die drei gold
efüllten Beutel und eine Flaſche W habgieriger Luſt ver
treute und ſammelte er die glitzernden Dukaten während er aus

einer breiten Schale feurigen Ungarwein ſchlürfte
Zwitſchernd entſandten die gefiederten Sänger zum morgen

blauen Himmel ihren Gruß Der Rabbi erhob die weingefüllte
Schale ließ die goldenen Strahlen der aufſteigenden Morgen
ſonne darin ſpielen und trank ſie auf einen Zug leer

Sancta zimplicitas rief er lachend aus und warf die halb
geleerte Flaſche ſeinem Diener zu

Noch einen Blick ſandte er nach dem ſtummen Gehilfen ſeiner

h

Gaukelkünſte dann verließ er das Zimmer und begab ſich in ein
Rebengemach aus dem bald lautes Schnarchen verkündete daß
auch ein mit Geiſtern verkehrendes Weſen nach gemeiner Menſchen
Weiſe der Ruhe pflege

noch der Diener ein Krüppel von unförmlicher Geſtalt
Menſch durch die Fähigkeit der Sprache Thier nach Geberden
und Bewegungen kroch von einer Ecke zur anderen Aſche
und Stand auf einen Haufen goß in Gläſer und Büchſen friſche
Säuren zog den an einem langen Schnürchen über eine Rolle
herabſchwebenden Schädel und die Schlangenhaut in den Korb
zurück verſah den Krokodilskopf mit neuem Jnhalt vertheilte
allerorten Zündſchnuren kurz er bereitete den ganzen überaus
einfachen Beſchwörungsapparat des großen Kabbaliſten Excellenz
Chija vor Zum Schluß zog er eine die Oeffnung in der Mauer
füllende Leinwand in die Höhe ſo daß die Balken wieder ſichtbar
wurden Während der Arbeit brummte er zwiſchen den Zähnen
Haha was wäre Chija ohne Enoch Enoch will Geld Enoch

macht rothes Feuer Enoch macht grünes Feuer Enoch knallt
Enoch iſt kein Hund daß er Knochen leckt Chija hat Dukaten
dreihundert rothe Dukaten für Balkis haha Balkis Mariſcha

Balkis Damit wälzte er ſich zur Thür
inaus
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Goldene Lichtfluth durchſtrömte das düſtere Gemach Anmuthig
umſpielten hinfende Strahlen die vielgeſtaltigen Büchschen glitzernd
ſprühte in ſlimmernden Wellen verſenktes Sonnengold aus den
farbenhellen Gläſern Ein ſchillernder Schmetterling wiegte ſich

aukelnd auf glühenden Stäubchen Jm warmen Glanz gebadet
chienen die düſteren Gegenſtände wie verwandelt wie lebendig
hen in raſchem Wechſeltanz auffallender nnd zurückgeworfener

rahlen
Jm langen ſchwarzſeidenen Talar die pelzverbrämte Mütze

auf dem weißlockigen Haupte die Züge ernſt und ſtreng erſchien
u ha Gaon der Rabbi in der hohen Thür ſie faſt aus
füllend mit ſeiner breiten Geſtalt Ein zufriedenes Lächeln glitt
über ſein Geſicht als er über die Schwelle trat Ein Strom
feurigen Lebens fluthete ihm aus dem Moder ſeiner Umgebung
entgegen Ja ſie verſtand ihren Zauber das leuchtende Himmels
eſtirn Solche Lichter verſtand er nicht aufzuſetzen trotz aller
Feuerwerkskünſte

Er ſetzte ſich an ſeinen Platz Sogleich öffnete ſich die zweite
ür

Guten Morgen Rabbi ich möchte etwas für meinen ge
ſchwollenen Finger, ſprach ein Jude in zerriſſenem Kaftan und
hielt dem Rabbi ſeine Hand hin
W Morgen Ach Rabbi wieder mein altes Reißen, klagte

ein zweiter
Guten Morgen Rabbi Mein Kind hat furchtbares Zahn

weh, ſprach ein dritter Alle drei ſahen ſich mit auffallender
Geſchäftigkeit in dem Zimmer um und betrachteten forſchend des
Rabbi Züge Es ſchien ihnen an allem anderen mehr als an
den begehrten Heilmitteln F lege zu ſein Der Rabbi beobachtete
ſie ſorgfältig während er Tropfen und Pulver abwog und
ihnen übergab Sie gingen fort Nach ihnen kamen noch

e den Bauern letztere meiſtens um Heilmittel für
ihr ViehDer Rabbi genoß als Heilkünſtler in dem Ort und in der
weiteren Umgegend einen wohlbegründeten Ruf Von weither
ſtrömten die Leute ihn zu befragen Das brachte dem Orte ſelbſt
wieder Gewinn Und der hatte es wahrlich nöthig

Denn ſeit der Feuersbrunſt vor fünf Jahren ging es mit allem
zurück Die wenigen beſſeren Bürger und Mönche zogen aus und

urück blieben nur die Bauern mit dem ſehr bequemen HerrnPfarrer und dem ſtets betrunkenen Vikar und die Juden mit
ihrem Rabbi

Wenn nicht das Anſehen des letzteren geweſen wäre ſo hätte
es mit dem Fremdenverkehr im Orte recht traurig ausgeſehen
Jnfolge der ſchlechten Ernten in den letzten Jahren ſtockte Handel
und Wandel der Beſuch der Märkte in den größeren Provinz
ſtädten unterblieb weil es an Waaren fehlte Die Ausſichten
für das neue Jahr waren wegen der häufigen Unwetter ebenfalls
ſchlechte So war denn die Stimmung eine ſehr gedrückte keiner
hatte Luſt zu neuen Arbeiten kaum noch daß die alten in ge
wohnter Uebung blieben Uebellaunig ſtritten die Bauern in der
Schenke mit den Juden wegen der Ausſichten für die Zukunft
Recht oft gab es auch Verkäufe von Grundſtücken Geldgeſchäfte
alles Anzeichen ſchlimmer Zeiten Der ſonſt ziemlich reinliche
Ort wurde vernachläſſigt Jn den Gärten vor den ebenerdigen
Häuschen graſte mageres Vieh kraftloſes Unkraut ab oder trieb
ſich führerlos auf Gaſſen und Wegen umher lärmende Dohlen
ſchwärme niſteten in den rauchgeſchwärzten Ruinen Sturm
geknickte oder vom Vieh angefreſſene Bäumchen trauerten am
Rande der ſumpfigen Gaſſen Hier und da neigte wehmüthig
von grüngeſtrichenem Pfahl eine Petroleumlaterne ihr zer
trümmertes Haupt Der Hügel mit der Kloſterruine erſcholl vom

Geſchrei Pingrigen Geflügels Träg wälzte der den Ort durch
ſchneidende Bach ſeine ſchlammigen Fluthen durch Geröll und
giftige Waſſergewächſe Zwiſchen glühenden Sandflächen und
fruchtloſem Brachland lagen die Schätze der Bewohner Rüben
und Kartoffelfelder und reich gelichteter Nadelwald Es war ein
düſterer Anblick für jeden der da vorbeikam Nur ein Gottes
wunder konnte Hilfe bringen und darauf bauten die Bauern feſt
Waren ſie ja doch fromm und arbeitſam und vertrugen ſich
ſchließlich mit den Juden was ſchon viel bedeutete Der Grund
davon mochte wohl der ſein daß die letzteren als Karaims eben
falls Ackerbau trieben und ſich überdies von den übrigen nur
durch beſondere Faulheit Unreinlichkeit und ihren Schwindelgeiſt
u We8zeichnenden galiziſchen Landbevölkerung rühmlich unter
ſchieden

Waren die Bauern ſtolz auf ihren Pfarrer ſo waren s die
Juden auf ihren Rabbiner Genoß doch dieſer als Kabbaliſt ein

Anſehen in der ganzen Provinz Zwar waren in letzter
Zeit beſonders von ſeiten der Chaſidim verſchiedene Gerüchte

Karaims oder Kararten In der Mitte des 8 Jahrhunderts in Babhlonien
geſtiftete jüdiſche Sekte welche den Talmud verwirft Jm 13 Jahrhundert in
Galizien eingewanvdert treiben ſie daſelbſt Ackerbau kleiden ſich in die Landes

tracht ſcheeren den Kopf leben ſehr friedlich und ſind reinlich und arbeitſam
Chaſidim im allgemeinen jene Juden die ſich auf beſonders erkeunbare

Weiſe der geſetzlichen Frömmigkeit befleißigen Beſonders ausgezeichnet durch den
ſtrengen Autoritätsglauben an ihre Zadikim Stellvertreter Gottes auf Erden
deren Ausſprüche ihnen über dem Talmud ſtehen

über ihn in Umlauf geſetzt worden daß er als Jüngling in denBann gethan worden ſei re er ſich häter be taufen laſſen

daß er ein gar arges Weltkind geweſen und noch ſei ſinnlichenGenüſſen alkzu ſehr zugethan aber niemand ließ ſich auf genaueres
Forſchen ein Lieber verdächtigte man ihn ohne zu unterſuchen
Jedenfalls war das bequemer So lange der Zuzug aus der
Rmgegend anhielt und der jüdiſche Schankwirth zufrieden war
blieb auch der Rabbi von jeder Beläſtigung frei

Die drei Juden die den Rabbi als Arzt konſultirten bekannte
Chaſidim aus der Umgegend ſaßen mit dem ſchönheitsdurſtigen
Jüngling in der Schänke und unterhielten ſich Der eine ein

reis mit ſtruppigem weißen Bart und rother Naſe der zweite
ebenfalls bejahrt mit verbiſſenem Ausdruck und röthlich an
gelaufenem Geſicht der dritte ein behäbiges Männchen von ſelbſt
zufriedenem Ausſehen Der erſte ſchnupfte fortwährend der
zweite hielt ſich ſtöhnend nen Fuß der dritte rauchte

ünd ich wette er iſt s ich erkenne ihn genau Jch war dabet
als ihn der fromme Rabbi Mendel aus Przemysl verfluchte
r auch ſchon dreißig Jahre ſein werden ſprach

er erſte
Es wird ihm nicht beizukommen ſein er iſt ein ſchlauer Fuchs,

entgegnete der zweite
Man muß ſich doch genau erkundigen, warf der dritte ein

Nun begann ſich auch der Jüngling am Geſpräch zu betheiligen
Unter häufigem Erröthen erzählte er von der Beſchwörung und
ſprach zugleich einen ſo furchtbaren Verdacht aus daß die drei
ganz entſetzt waren Zornige Drohworte flogen unter ihnen hin
und her Sie ballten die Fäuſte Jhre Augen blitzten

Sieh dich vor Rabbi
II

Des Rabbi Geſchichte war wie die vieler galiziſcher Jünglinge
im weſentlichen noch heute zu ſein vent Jm Druck finſterer

aft eingezwängt gährtGlaubensformeln die jugendliche da kraft
es in dem jungen Gemuth das ſchließlich die Feſſeln kühn zer
bricht und über das Ziel nie Der Rabbi frühzeitig
verwaiſt von wildtrotziger Gemüthsart konnte die Ketten die
ſeinen himmelanſtrebenden Geiſt niederzogen nicht ertragen
Kurz entſchloſſen warf er ſie von 48 und der ſiebzehnjährige
a wurde ein Jünger Platos ſtudirte mit ernſtem

Eifer Ariſtoteles und betrat ſchließlich mit klarem Geiſt den er
habenen Tempel höchſter würdigſter Gotteserkenntniß Spinoza
Wie ſein großer Lehrer von ſeinen Glaubens enoſſen verflucht
und in den Bann gethan irrte er unſtät und flüchtig in ſeinem
Vaterland umher Dürſtete ihn ſo konnte er verſchmachten kein
Glaubensgenoſſe reichte ihm einen Trunk Hungerte ihn ſo
mußte er den Thieren des Feldes und Waldes gleich an Gottes
freiem Tiſch ſein Brot ſuchen ſeine Glaubensgenoſſen gaben ihm
Fluch ſtatt Brot Wollte er ruhen ſo wob ihm der Himmel mit

Sternenheer die Schlummerdecke die Vögel ſangen ihn in
en Schlaf und erweckten ihn die Sonne küßte ſeine Augen wach

Silberne Mondſtrahlen warfen kühlen Nachthau auſ ſein dunkles
Haar daß es frühzeitig erbleichte Regen und Sturm ja ten
durch ſeine Kleider bis ſie Fetzen waren Trotzig ſtellte er dem
Sturm die nackte Bruſt entgegen Er lernte ein rechter
Vagabund die Sprache der Thiere und Elemente er jubelte und
ſang mit den zwitſchernden Vögeln er raſte und tobte mit dem
Heulen der Windsbraut er war fröhlich mit der Sonne die Feld
und Fluren küßte er war traurig mit dem Nachtwind der klagend
durch den heröſtlichen Laubwald zog

Einem Vettler gleich durchwanderte er Dörfer und Städte
Gemieden und verjagt von ſt nen Glaubensgeno wie ſpottete
er Wer a Gaſtlichteit ihrer Nächſtenliebe
er ſich nicht ſchämen von Andersgläubigen erquickt zu werden
Er lernte Welt und Menſchen gründlich kennen Jn den ver
ſchiedenſten Stellungen bald ſt ebt bald gehaßt bald überſättigt
bald dem Hungertode nahe führte er das Leben eines heimaths
loſen Verſtoßenen Bald hochaufjauchjend bald verzweifelnd
ſuchte ſein lebhafter n eine Stütze die ihn durch alle
ſchwankenden Pfade des Lebens führen könnte die ihn ſowie das
Leben ſelbſt umherwarf von Luſt zu Qual von unendlicher
Seligkeit zu wüthender Raſerei die ihm endlich die Thore öffnete
zum Tempel der Lebensfreunde des Genuſſes

So gerieth er an das Studium der Kabbala und betrat dieſen
Rieſengarten voller Fußangeln und Jrrgänge voll duftender
Blütheninſeln und giftſtrotzender Sümpfe Mit der ganzen Kraft
ſeiner reifenden Männlichkeit tummelte er ſich zu ihm er erquickte
ſeinen Athem an der r erar arg ſeiner Blumendüfte und tödtete
ſein beſſeres Fühlen an dem Peſthauch ſeiner Sümpfe Wankend
vom Guten zum Böſen umhergeworfen zwiſchen den verſchiedenſten Grundſätzen menſchlicher Erkelmtniſſe überall ruhelos

immer ſuchend ein Ahasver des Geiſtes wuchs er und reifte er
zum Mann Ein Gedanke war ſtets lebendig in ihm Rache an
ſeinen fanatiſchen Glaubensgenoſſen zu nehmen und Befriedigung
ſeiner glühenden Begierden in üppigem Wohlleben zu finden Mit
der Kenntniß jener Geheimlehre mit den vielfachen Erfahrungen
die er auf ſeinen Wanderungen gewonnen hatte er Mittel in der
Hand die ihm als furchtbare Waffen dienen konnten und geeignet
waren ihm Thür und Thor zur Erfüllung ſeiner Wünſche zu öffnen
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